

ÜBER DEN AUTOR:Rainer Kretzschmar, Diplom-Soziologe und Pferdewirtschaftsmeister in Bad Saulgau, schreibt Krimis – satirisch ironisch. Seine Science-Fiktion am wissenschaftlichen Fortschritt orientiert. Ohne Tote, gegen das monotone Klischee: „Leiche – Mordkommission – hatten Sie Feinde?“. Stattdessen Explosionen mit dem einzigartigen Profiler Holbein.




ÜBER DIESES BUCH:

Diesmal erhält Holbein Morddrohungen. Von dem Kreativdirektor einer sogenannte Schule des Schreibens. Ihm wurde ein Holbein-Roman vorgehalten, der gnadenlos solche Institute verhöhnt und verlacht. Als pure Geldschneiderei von gescheiterten Literaten. Darauf rastet der Typ aus und beschließt, Holbein zu töten. Und zwar literarisch wirkungsvoll im Orient-Express, als Neuauflage des Mordes der berühmten Agatha Christie.

In diesem Zug trifft Holbein eine Art weiblichen Schutzengel. Das attraktive Geschöpf schützt ihn mit einem Ganzkörpergel, von dem bekannten Baron und Hightech-Genie entwickelt. So ist er unverwundbar wie Siegfried vom Blut der Nibelungen. Um sich zu rächen fordert er seinen feigen Widersacher zum Duell. In Uruguay, wo Duelle bis 1992 erlaubt waren. Als Waffen wählt er die der Frau. Angeregt durch die indigenen Blasrohr-Kopfjäger. Dabei verfolgt den Autor ständig der erste Satz seines Romans:

„Es ist nicht immer Wollust auf den ersten Blick.“





[image: ]


Originaltext aus „Huckleberry Finn“ Mark Twain“ 1860! Gilt auch für diesen Roman.
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Prolog

Martin Walser beschreibt den Liebesakt so:

„…der mit ihr im Bett liegt, mit ihr die zärtlichste Rücksichtslosigkeit der Welt durchtobt…

Zärtliche Rücksichtslosigkeit? Da werden die Linguisten sich das Maul zerreißen. Bei genauem Hinsehen fällt unter rücksichtslos jedoch auch: „deftig“, „heftig“, „drastisch“, und besonders „hemmungslos“. Das alles lässt sich mit zärtlich verbinden. Und zeigt die vielseitigen Varianten bei der Ausübung der ursprünglichen Fortpflanzungsaktivitäten. Der Ausdruck „tierisch“ fügt sich fast automatisch ein. Der Walser-Satz wohl ein einzigartiger literarischer Glücksfall. Vielleicht im selbst gar nicht so vorgekommen. Aber Holbein sofort. Eine klare und ungewöhnlich dezente Umschreibung der heute hemmungslos verwendeten Fachvokabeln wie „vögeln“ und „ficken“. Da lobt sich die Liebesbitte: „Durchtobe mit mir im Bett die zärtlichste Rücksichtslosigkeit der Welt!“

Besonders beim ersten Satz eines Romans gilt: Bedenken. Bei Holbein ist nicht nur der erste Satz gründlich überdacht. Wie alle weiteren Sätze. Das glaubt er seinen Lesern schuldig zu sein. Diesmal leiht er sich einen Satz aus. Holt ausdrücklich die Genehmigung ein. Von der Autorin F. Lindenblatt aus ihrem Roman „Die Kompromisslosen“, ISBN 978-3-8192-1110-2, Seite 74.




TEIL I




1.

Es ist nicht immer Wollust auf den ersten Blick.

Sein Blick findet zunächst gefallen an ihren Augenlidern. Eingedenk Rilkes Gedicht und Grabspruch von der Rose. Deren reiner Widerspruch die Lust: Niemandes Schlaf zu sein. Unter so viel Lidern. Und dieser Lyrik folgt sein Blick. Blütenblätter sind die Lider der Rose. Sein Blick ergötzt sich jetzt an diesen Augenlidern. Nur kurz sichtbar bei ihrem faszinierenden Blinzeln. Blinzeln versorgt die Hornhaut mit Tränenflüssigkeit. Sie blinzelt 12 Mal in der Minute. Das lässt die Augen strahlen. Er, der eifrige Beobachter, versucht jetzt einvernehmlichen Augenkontakt zu installieren. Wartet auf den zustimmenden Rückblick. Er scannt ihr Gesicht weiter augenabwärts. Die leicht zitternd bebenden Nasenflügel verraten ihm eine Leichterregbarkeit. Es könnte der Beginn eines wunderbaren Wasauchimmer sein. Seine literarische Neugier ist geweckt. Zeigt sich aber zunächst noch erotisch wertneutral. Wenn es so etwas seit S. Freud überhaupt gibt. Auf jeden Fall muss er zuerst den flüchtigen Augenkontakt verlängern. Im Augenblick sitzt er, nur getrennt durch einen schmalen Gang, ihr gegenüber. Und zwar im luxuriösen Barwagen des legendären Simplon-Orient-Express Luxuszuges von Paris über Rom nach Venedig. Von dem mancher Leser glaubt, dass es dieses historische Juwel längst nicht mehr gibt.




2.

Doch dank der Vision von James B. Sherwood, der 1977 zwei Schlafwagen ersteigerte, den Zug restaurierte, um 1982 den Venice Simplon-Orient-Express mit siebzehn originalgetreu gestalteten Waggons wieder auf die Reise zu schicken.

Sie sitzt auf einem der mit noblem, blauem Stoff bezogenen Polstersofas. Liest in einem Buch. Er begrüßt die Unbekannte mit einem leisen „Bon jour“. Wie um sie nicht zu stören. Und nimmt Platz auf der anderen Seite des Ganges. Sie erwidert seinen Gruß. Ohne ihre Lektüre zu unterbrechen.

Der Piano-Barwagensteward ist schnell zur Stelle. Fragt nach Getränkewünschen. Sie bestellt auf Französisch einem Marc de Bourgogne. Er grinsend dasselbe. Natürlich auch auf Französisch.

Jetzt sieht sie doch auf und ihn lächelnd an. Überrascht ob dieser Übereinstimmung?

Der Barmann fragt ebenfalls auf Französisch, ob er die Getränke auf einem Tischchen servieren dürfe.

Sie nickt: „Volontier“. Holbein: „Si vous permettez?“ Und setzt sich ihr gegenüber. Sie legt ihr Buch beiseite.

Damit hat sein ursprünglich erwünschter Beginn charmant begonnen.




3.

Ein bisschen Agatha Christie und ein bisschen 007.

Denkt Holbein, als der Ober mit Gläsern und der Flasche kommt. Der schenkt großzügig ein und lässt die Flasche gleich da. Kultur, wem Kultur gebührt.

Sie stoßen an und trinken sich zu.

- Santé!

- Santé!

Danach kurz lächelnder Augenkontakt. Aus reiner Höflichkeit. Hier kann natürlich nicht die Rede sein von 7 Jahren schlechtem Sex. Als Strafe für einen unterlassenen Augenkontakt nach dem Trinken. Schon gar nicht in diesem pompösen Ambiente.

Sein Blick ruht jetzt auf dem Cover ihrer abgelegten Lektüre. Mit kaum merklichem Wimpernzucken erkennt er einen seiner Romane. Soviel an Zufälligkeit würde er seinen Lesern nicht zumuten und mahnt ihn zu äußerster Vorsicht. Eine schöne Frau in einem Ausnahmezug sitzt vor ihm, die einen Roman von ihm liest und sein Lieblingsgetränk bestellt! Damit gewinnt seine Vorahnung von Agatha Christie enorm an Gewicht. Besonders durch den Titel ihres Romans: „Mord im Orient-Express“. Ist Gefahr im Verzug? In diesem extravaganten Zug?

Jetzt heißt es aufs Ganze gehen. Die Einzelheiten ihres Gesichts spielen plötzlich keine Rolle mehr.




4.

Zeit den Profiler zu rehabilitieren.

Holbein versucht es zunächst mit vorsichtigen Fragen.

- Sie lesen Kriminalromane?

- Wie kommen Sie auf Krimis?

- Steht doch unten auf dem Cover. Nicht zufällig ein Agatha Christie, passend zu unserem Zug?

- Sie scheinen sich auszukennen. Und haben gute Augen. Mord ist allerdings nicht so mein Ding. Schon gar nicht in einem so noblen Zug. Sie meinen doch den im Orient-Express, oder?

- Aber ein Kriminalroman ohne Mord …

- Ja, den gibt es bei meinem Lieblingsautor Heiner Holbein. Der mag keine Leichen in seinen neueren Romanen. Hier, sehen Sie…

Sie hält ihm das Buch hin. „Nacht oder Rakete“.

Wieder versucht er jedes Wimpernzucken zu vermeiden. Fragt sich dann, ob Lieblingsautor nicht die Zufälligkeit übertreibt. Auf keinen Fall wird er zugeben, dass Holbein auch sein Lieblingsautor ist. Obwohl es natürlich stimmt. Mal vom Eigenlob abgesehen. Stattdessen geht er zum Angriff über:

- Ach den, den kenne ich selbstverständlich gut.

- Wieder eine Übereinstimmung. Wie gut denn?

- Kenne ihn persönlich. Darf ich mich vorstellen? Mein Name ist Heiner Holbein.




5.

Sie antwortet lächelnd:

- So viele Zufälligkeiten kann es ja gar nicht geben.

- Eben. Also was wollen Sie von mir?

- Mich hat jemand hierher geschickt. Um Sie zu beschützen. Gewissermaßen als Schutzengel.

- Und wer hat Sie geschickt? Mann oder Frau?

- Das darf ich nicht verraten. Top Secret.

- Vielleicht sind Sie ein Humanoide Roboter.

- Wollen Sie mich anfassen, um es zu überprüfen?

Sie streckt ihm ihre Hand entgegen. Aber er schüttelt nur mit dem Kopf.

- So einfach kommen Sie mir nicht davon. Die modernen chinesischen Sex-Roboter fühlen sich tatsächlich an wie aus Fleisch und Blut. Stöhnen, wen man sie anfasst. Und genau diese Roboter agieren ja auch schon in meinem Roman, den Sie gerade lesen.

- Aber stöhnen nicht, wenn sie einem Mann die Hand reichen. Es sei denn …

- Sie stimmen mir also zu? Oder versuchen abzulenken, um mich ins Bett zu locken?

Automatisch fällt dem Autor sein erster Satz des neuen Romans ein:

Etwa Wollust auf den zweiten Blick?




6.

- Wollen Sie Blut sehen?

Sie holt eine Nadel aus ihrem Täschchen.

Holbein winkt ab:

- Nein, nicht nötig, ich glaube Ihnen so.

Er hat das verräterische leicht zitternd bebende ihrer Nasenflügel ja schon gesehen. Untrügliches Indiz für eine Leichterregbarkeit.

Was er nicht bedenkt ist das rastlose Fortschreiten der Technik. Denn diese kann heute auch solches Zittern vorprogrammieren.

Als letzten Überprüfungsmodus behält sich Holbein vor, mit einem leidenschaftlichen Biss beim Küssen Blut zu lecken. Zu schmecken …

Küssen? Kann es denn schon so weit gehen? Die Wollust-Pyramide scheint sich aufzubauen.

Er erwägt die älteste Anmache zu riskieren: Sie zum Abendessen einzuladen. Aber Vorsicht ist geboten.

- Würden Sie denn mit mir im Speisewagen unser Kennenlernen komplettieren wollen?

- Wenn Sie Ihr eigenes Wort halten.

- Welches soll das sein?

- „Eine Frau zuerst zum Essen einzuladen, entspricht dem Begattungsvorspiel verschiedener Tierarten.“ Zitat aus Ihrem ersten Roman „Die Mafia der Nobelpreisträger“.




7.

Eine Frau zu unterschätzen, kann tödlich enden.

Der Autor überlegt, ob dieser Satz auch von ihm stammt. Jedenfalls mit dem Zitat aus der MAFIA gibt er ihr die volle Punktzahl.

- Wurde doch nie veröffentlicht …

- Wer sucht, der findet. Also was ist? Sind Sie so tierisch oder nicht?

- Tierisch beim Begattungsvorspiel?

- Noch sind wir nicht im Speisewagen. Geschweige denn im noblen Schlafwagen Doppelabteil. Ich nehme immer das obere Bett…

- Da bin ich fein raus. Habe die Grand Suite gebucht. Mit zwei unteren Betten. Wer will schon gewagt hochklettern, nur um oben zu liegen…

- Gewagtes vor dem Schlafen muss nicht unbedingt sportlich gesehen werden. Wer wagt, der…

- Kann ich Sie also zunächst für den Speisewagen gewinnen?

- Nein. Nicht zunächst. Das Wort gehört zu den Temporaladverbien und ist nicht präzise. Kann z.B. auch „bis auf weiteres“ bedeuten. Eine Frau braucht Klarheit in diesem Punkte.

- So umständlich? Frage also einfach: Haben Sie Hunger. Mein Magen knurrt schon.

- Geht doch! Habe auch so ein starkes Bauchgefühl…




8.

Er setzt Einvernehmen beim Dinieren voraus.

So wie sie seine Sätze kennt, wird sie seine Liebe zu bestimmten Speisen verinnerlicht haben. Bei Getränken wie dem Marc zeigte sich das bereits deutlich.

An einem Zweiertisch sitzen sie sich gegenüber. Schließlich essen die Augen mit. Heißt bei einem Paar, dass deren Augen unter anderem beobachten, wie der andere isst. Wie er mit Messer und Gabel umgeht. Oder gar mit den Händen, was durchaus sinnlich wirken kann. Zumindest bei einem ganzen Hummer. Dazu werden Fingerwaschschalen gereicht.

Hier im Côte d’Azur, einem der drei Speisewagen, wird Hummer wohl nur in bereits zerlegter Form serviert. Es käme auf einen Versuch an.

Holbein kann der Versuchung nicht widerstehen, sich so zu profilieren. Und fragt sich, ob sie mitziehen wird.

Der Oberkellner ist nach der großen Menge Kaviar als Vorspeise (die extra bezahlt werden muss) schon vorgewarnt. Das normale Menu ist im Fahrpreis enthalten wie auch Champagner, so viel man will. Allerdings beträgt der Fahrpreis in der Grand Suite von Paris nach Venedig stolze 17000 Euro! Da kann der Autor sich ruhig ein paar weitere Extras erlauben.




9.

Der Servicemann fragt nach Zufriedenheit.

- Alles bestens. Aber können wir bei Ihnen auch einen ganzen Hummer bestellen zum selbst Tranchieren?

Der gute Mann, geschult jeden Wunsch von den Augen der Gäste abzulesen, zögert nur einen winzigen Augenblick.

- Selbstverständlich Monsieur, wenn Sie das wollen. Ich bringe Ihnen eine Schürze und die erforderlichen Geräte.

Kommt dann schnell mit zwei Schutzschürzen, Hummergabeln, einer Hummerschere und Fingerwaschschalen. Die wenigen Mitesser im Speisewagen merken auf. Die durchaus ehrenwerten Gäste kümmern sich sonst nur um sich selbst. Noblesse oblige. Aber Schürzen im luxuriösesten Speisewagen der Welt sind normalerweise ein No-Go.

Die zwei extravaganten Gäste beginnen cool die gegrillten Hummer, die jetzt serviert werden (je etwa 600 Gramm), mit kundigen Händen zu zerlegen.

Holbein sehr zufrieden sieht, wie seine Tischdame eines der zehn Beine ausdrückt und lustvoll aussaugt.

Na bitte. Hat seine Profiler-Ahnung ihn doch nicht getäuscht. Das Essen also nicht nur der Sex des Alters.

Eher: der Wollust Vorspiel.




10.

Kaviar natürlich noch reinere Wollust des Gaumens.

Nicht nur im Alter. Zu oft schon vom Autor äußerst ausführlich beschrieben. Hier nur zur Abrundung des Wollust-Geschehens. Und zur Ablehnung der absurden Sentenz des Kollegen Simmel: „Es muss nicht immer Kaviar sein“.

Das klingt genauso erbärmlich wie: Es muss nicht immer Sex sein.

Der Zeitpunkt bestimmt die Folgerichtigkeit einer solchen Feststellung. Und natürlich auch die körperliche Verfassung. Für Blinde erübrigt sich jede Wollust auf den ersten Blick. Bestenfalls auf den ersten Griff. Es sei denn, man glaube an den Herzensblick, wie der Kollege Antoine de Saint-Exupéry. Der dem Kleinen Prinzen weismacht, man sehe nur mit dem Herzen gut.

Hier geht es aber um die Frage der Reihenfolge. Erst Kaviar oder erst den Hummer.

Der Autor hat sich für die übliche Speisenfolge entschieden. Zuerst die Vorspeise. Genau wie beim Hummer erst die Arbeit, dann das Vergnügen. (Meint: zunächst die Scheren und die Beine, dann den Schwanz). Aus reiner Vorsicht, nicht mit dem Hummerschwanz gleich ins Haus der Wollust zu fallen.




11.

Manche Autoren verstehen unter Nachtisch: Sex.

Holbein einen doppelten Espresso und gleichermaßen einen solchen Marc de Bourgogne.

Seine liebenswerte Tischdame folgt ihm in allem ohne jedes Zögern.

So auch nach allem in seine Grand Suite.

Dieses Folgen und die Folgen zu oft schon vom Autor überausführlich beschrieben.

Hier aber überstürzen sich die Ereignisse. Ihm fällt es wie Schuppen von den Augenblicken: Er kennt ja nicht einmal ihren Namen. Zwar hat er schon mit namenlosen Damen Dame gespielt. Aber die waren stets aus Fleisch und Blut. Diese, seine Dame hier, ist längst noch nicht wirklich auf Humanoide Roboter untersucht. Der mögliche Kuss-Biss-Test um Blut zu gewinnen, steht noch aus. Doch bei dem Versuch, sie zu küssen stößt er auf eine besondere Form von Bruxismus. (Ein Neven tötendes Knirschen, das krampfhaft zusammengebissenen Zähnen entspringt). Darauf ist der erfahrene Profiler überhaupt nicht gefasst und lässt von seinem Vorhaben entsetzt ab. Sein Entsetzen maximiert sich, als er sie sagen hört, sie hätte leider heute ihre Tage …




12.

Natürlich kennt Holbein solche Situationen.

Wer kennt sie nicht. Sind auch nicht immer hinderlich. Manche der Damen sind unter diesen Umständen sogar besonders libidinös aktiv.

Wenn man sich besser oder länger kennt unproblematisch. Jedoch bei einem ersten Mal, wenn man sich noch siezt und nicht einmal den Namen weiß, sieht das ganz anders aus.

So auch bei Holbeins Beinahe-Bettdame. Aber sie versucht sich mit einem hoch empathischen Alternativvorschlag aus der Bredouille zu ziehen.

Prinzipiell steht der Autor solchen Offerten durchaus positiv gegenüber. Doch muss er in diesem Fall als Gentleman und No-Macho ablehnen. Vorsichtig, um die Anbieterin nicht zu verletzen. Auf ihre Nachsichtigkeit hoffend.

- Simmeln wir einfach: Es muss ja nicht immer …

Und Champagner löscht ja auch den Durst. Erzählen Sie mir doch mal vom Grund Ihrer Reise ausgerechnet mit diesem Zug und zu diesem Zeitpunkt.

Er entlässt sie aus seinen Armen und beide setzen sich brav auf das breite Bett. Vom Nachttisch her ist die Flasche aus dem Sektkühler erreichbar. Er füllt die zwei Champagnerflöten und trinkt ihr zu.

- Wenn Sie wollen … aber erst erzählen Sie…




13.

- Gerne.

Der Geschäftsführer der Agatha-Christie-Limited, Jonny Richard, hat mich eingeladen mit dem Ticket für diesen besonderen Zug. Als Verwalter der Rechte an den Werken der Schriftstellerin, erbittet der Urenkel von mir eine Würdigung auf einem Symposium in Venedig. Das konnte und wollte ich nicht ablehnen. – So und jetzt Sie.

- Er ist mein Vater.

Holbein macht seiner Verblüffung durch eine Leerzeile Luft.

- So viele Zufälligkeiten kann es ja gar nicht geben, wie Sie selbst gesagt haben. Dann wäre Ihr Name …

- Rosalinde Richard. Wollen Sie meinen Ausweis sehen?

- Nein. So etwas erfindet sich nicht. Und wenn er Sie geschickt hat, dann ist es auch kein Zufall mehr. Das wird meine Lesergemeinde beruhigen. (Zufall genug, dass alle meine weiblichen Geschöpfe so schön sind!)

- Sie schreiben das alles auf?

- Natürlich literarisch verfremdet. (Wie auch zum Beispiel ihren Namen.) Und warum schickt er Sie, als rätselhafte Zugbegleitung? Als Schutzengel, wie Sie behaupteten?

- Ja. Damit kein zweiter Mord im Orient-Express passiert.




14.

Erklärungsbedarf beim vielgereisten Profiler.

- Klingt interessant. Aber wer sollte denn hinter mir her sein?

Ein lautes Klopfen an der Außentür.

Um diese nachtschlafende Zeit? Das muss ein Irrtum sein. Holbein hat nichts bestellt.

Erneutes Klopfen. Dazu die aufgeregte Stimme des Schlafwagenstewards:

- Entschuldigen Sie die Störung um diese Zeit. Aber es ist wirklich wichtig!

Holbein winkt seiner Schutzengelfrau, sich im Sanitärbereich zu verstecken und geht zur Tür. Die öffnet er nur einen spaltbreit.

Es ist tatsächlich der Schlafwagenbedienstete.

- Was kann denn um diese Zeit so wichtig sein?

- Es kommt zu einem außerplanmäßigen Halt auf offener Strecke. Ein Hindernis blockiert die Gleise. Versuchen Sie nicht, den Zug zu verlassen, da dies zu gefährlichen Situationen führen kann. Die Geschichte des Orient-Express kann ein Lied davon singen.

- Sie meinen ein Agatha Christie-Lied? Das ist doch lächerlich.

- Die Sicherheit unserer Passagiere geht über alles. Verriegeln Sie diese Tür und öffnen Sie kein Fenster. Wir informieren weiter über Bordlautsprecher.




15.

Die Dame mit unpässlichem Unterleib ist schnell zurück. Aus ihrem sanitären Versteck. Sie hat alles mitgehört.

- Siehst du, dass ich recht habe? Sie sind schon hinter dir her. Duze dich jetzt einfach. Das ist praktischer. Küssen können wir uns später…

- Von wegen! Ein Baum auf den Gleisen ist noch lange kein Mord. Und damit kein Grund für Bruderschaft. Da könnten ja gleich alle übereinander herfallen, wenn der Sturm einen Baum vor den Zug wirft.

- Küss mich einfach, du tapferes Schreiberlein. Angstfreiheit berechtigt nicht zur Unvorsichtigkeit. Du wirst schon noch klein beigeben …

- Wenn du meinst. Es soll mir auf einen Kuss nicht ankommen. Auch wenn das Duzen schon stattgefunden hat. Er füllt die Flöten, greift durch die Armbeuge der Unerbittlichen. Dann trinken beide und küssen sich...

Um beim Thema zu bleiben: Jeder Lesende kann verstehen, dass es dabei zum Aufkeimen einer Wollust kommen kann. Wie der Appetit beim Essen. Doch die Gefahr ihr zu erliegen erweist sich bei Holbein als gering. Eben wegen der geschilderten Unterleibsproblematik. Und er zitiert abgewandelt Fassbinder: Angst essen Wollust auf. Dennoch bleibt Holbein auf der Hut.




Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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WARNUNG!

Personen, die in nachstehender Erzihlung einen
tieferen Sinn suchen,
werden gerichtlich belangt werden;

Personen, die eine Moral in Nachstehendem zu
finden suchen,

werden des Landes verwiesen;

Personen, die sich bemiiben, in irgendeiner Rich-
tung eine Tendenz in Nadhstehendem zu finden,

werden standrechtlich erschossen!

Auf Anordnung des Autors:

gez. Au. Web.
Chef der Ordnungspolizei.
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